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rung seines Sohnes Wladislav IV [1632] gewährte Erholung; aber
dessen Bruder Johann II Casimir [1648 — 1669] wurde von
auswärtigen Feinden gedemüthigt und war zu schwach, um dem wach¬
senden Trotze der Großen begegnen zu können; das alle Einheit ver¬
nichtende Veto kam [1652] in Gebrauch. — Der Berührungspunct
für die politischen Verhältnisse der nordischen Staaten wurde Liefland,
welches von Rußland [s. 15 02; 15 5 8 ] bedroht, durch den Heermeister Gott¬
hard Kettler [1561] unter polnischen Schutz gestellt wurde, wäh¬
rend [1562] der Erzbischof von Riga sich Schweden unterwarf. Den
Kampf um Liefland's Besitz [s. 1562] endete ein Rußland ausschlie-
stender und Theilung zwischen Schweden und Polen bestimmender Friede
[158%]. Nach fast ununterbrochenen Kriegen [s. 1599], eroberte
Gustav Adolph Liefland [1620] und Schweden behauptete [1635]
diese Provinz in dem, den Streit der nordischen Mächte, nach des er¬
oberungsüchtigen, für Dänemark und Polen furchtbaren Carl X Gu-
stav's Tode, schlichtenden Frieden zu Oliva [den 3 May 1660],
durch welchen auch der große Kurfürst von Brandenburg Friedrich
Wilhelm [ 1640 — 1688] die Unabhängigkeit des Herzogthums
Preußen erlangte.

Die Osmanische Pforte (§, 102) hatte in Soleiman II
[st. 1566] ihren letzten großen Regenten; seine Nachfolger, bald durch
wilde Grausamkeit, bald durch schwelgerische Trägheit ausgezeichnet,
waren unglücklich im Kriege und unterlagen oft den Empörungen ihrer
Kriegsschaaren. Unter Mahomed IV [1648 bis 1687] erneute sich
durch die Wesire Mahomed und Ahmed Kiuprili auf kurze Dauer
das türkische Waffenglück. — Die von den Brüdern Horuk Und She-
reddin Barbarossa [1504] gegründeten nordafrikanischen Raub¬
staaten erkannten lsi 1518] die Oberhoheit der Osmanischen Pforte
an; Tripolis wurde von einem großherrlichen Pasha beherrscht; Tu¬
nis [s. 1576] und Algier [s. 1627] standen unter eigenen Dey's.
Fes und Marokko gehorchten [s. 1550] Scherifen aus der Familie
Saadi, welchen eine Ali den - Dynastie [1654] folgte. — Auf dem
persischen Throne saßen [s. 1508] die Nachkommen des Aliden Js-
mael Sophi. — Sina, dessen Oberhoheit Thibet [s. 1580]
anerkannte, wurde unter der Dynastie Mandshu [s. 1644] wieder
ein eroberter Staat, in welchem das Christenthum [s. 1635] Ein¬
gang fand. — Japan hatte sinesische Cultur und brach die mit Europa
[s. 1641] eingegangene Verbindung bald [s. 1617] fast gänz¬
lich ab.
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